
Eın Urteil Outlers Keine neutrale Koexıstenz der Kıiırchen
An geistlicher Potenz ann nıcht gefehlt haben Woran Er nahm dann Stellung zu der „beachtlichen Beschleuni-
Jag die Unfruchtbarkeit dieses frej organısıerten „Nach- gung der Entwicklung der Beziehungen zwıschenkonzils“? Die rage 1St VO  a} allgemeinem Interesse. Zum römisch-katholischen un anderen Christen, Warnte aber
Dıalog mussen beide Seıiten wohlgerüstet se1n, eiıne VOT voreılıgen „optimistischen un: pessimıstischen Pro-
Brücke tragt NUTL, WEeNN bereits auf beiden Seıiten des Flus- phezeiungen“. Die Kırchen müfßten VO  S einer „neutralen
SCS die Pfeiler gyebaut wurden. Marty iragt daher nbe- Koexıistenz“ einer „posıtıven Proexıstenz“ füreinan-
fangen, welchen Anteiıil die Protestanten beim Weıtertrei- der gelangen un den geistliıchen Einfluß akzeptieren, den
ben der Diskussion die Fortentwicklung des Konzıls S1e bereits auteinander ausüben. Mıiıt Nachdruck _-
übernehmen könnten, un chreibt: „Während die Katho- strich Visser Hooft, der Weltrat der Kıiırchen dürfe
lıken grüne Weide aut unNnserer Seite des Zaunes sehen nıcht über dem „NEUCN Interesse dem Dialog mıt
meınen, neıgen WI1r Protestanten dazu, S1e auf der anderen Rom die unmıttelbarere Aufgabe vernachlässigen, iıne
Seıte sehen (wır siınd tatsächlich 1ın Verlegenheit!).“ „Brücke der Verständigung“ zwiıschen den der ökumeni-
ber Albert Outler AaUSs Dalles, ehemaliger Konzıilsbeob- schen Bewegung verpflichteten Christen un: den konser-
achter, meınte, 1n einem Augenblick der großen Chancen vatıven Evangelikalen bauen, die „dıe ökumenische
sel „die protestantische Theologie nahe dem Chaos“ Sıe Bewegung für ine gefährliche Entwicklung und für ıne
habe Titanen gesturzt un drehe sıch (in den USA) Gefährdung der Integrität un der Reinheit des CVAaNSC-die rage, ob Gott wirklich LOLT ISt, die säkulare Ge- ischen Glaubens halten“. Gemeıint die tundamen-
sellschaf* un dıe Krise der Moral arty schließt seınen talıstisch eingestellten Freikirchen, die dem Weltrat teıls
Bericht MIt der Feststellung: 9y  WE Konferen7z Von Notre Modernismus teils Romtreudigkeit vorwerten.
Dame AT uns den Dıienst, die Reichweite un die rofßs-
artıgkeit der Konzilsergebnisse zeıgen, aber auch, w1e
Arg vorgestrig das Konzıil angefangen hat wirken.“
So subjektiv diese Meınung seın IMag, eines 1St VO DBe- Aus der jüdischen Welt
deutung: das Konzıil 1St 1n Amerika brennend gefragt,
un die kirchliche Oftentlichkeit der USA scheut keine Nochmals:

Wer ist Jude?
Das israelische Innenministerium, das

Umstände un Kosten, beim Thema leiben. Dıie fast tradıtionel]l 1n der and der Na-
gyrofße Erwartung, der geistige Aufbruch, 1st die beherr- tionalreligiösen Parteı 1St, hat 1n dem Streit ber die
schende un verpflichtende Tatsache. Bezeichnung „Jude“ un über die Anwendung des

Heimkehrgesetzes (vgl Herder-Korrespondenz 19 JnDıie hleinen Schritte 462), welches allen Jüdischen Einwanderern 1ın Israel
Sıe kommt auch ın bescheidenen Fakten ZU Ausdruck. die israelische Staatsbürgerschaft zuerkennt, ın WEe1 wich-
Am 18 Aprıil 1966 wurde 1n New ork zwiıischen dem tıgen Fällen nachgegeben, ıne gerichtliche Ent-
„Natıionalrat der Kırchen Christi 1ın den un der scheidung vermeıden.
katholischen Biıschotskommission tür ökumenische An- Im Falle Rına Eıtanıi, der sozialdemokratischen Abgeord-gelegenheiten ın den USA eın 36köpfiger ständiger VO  _ Nazareth (vgl Herder-KorrespondenzArbeitsausschuß gebildet. Den Vorsıtz führen gemeiınsam Jhg., 462), die als Tochter eines jüdischen Vaters und
der katholische Bischof John Carberry (Columbus/ einer christlichen Multter religionsgesetzlich nıcht als
Ohio) un der Generalsekretär der ökumenischen Kom- Jüdın gelten kann, die aber Sanz eindeutig der jJüdıschenmiıssıon der Vereinigten Presbyterianer (zu denen EKugene Schicksalsgemeinschaft angehörte, WAar i1ne order NISL CeI-
Carson Blake, der NECUEC Generalsekretär des Weltrates SangeCnN, 1n der das Innenministeriıum aufgefordert wurde,
der Kırchen, gehört), Rev John Smitch Die römisch- VOr dem Obersten Gerichtshof darzulegen, aIu Tau
katholische Biıschofskommission für ökumenische Ange- Eıtanı 1mM Sınne des Heimkehrgesetzes nıcht als Jüdın
legenheiten hat indessen ıne Broschüre mMIit Rıchtlinien anzusehen se1l (mıt der Folge, daß S1e die automatisch
Zur Förderung der christlichen Einheit herausgegeben. In rtworbene israelische Staatsbürgerschaft verlieren würde).
dieser Broschüre sınd auch die Vorschläge des reformier- Aus der Furcht, daß eıne Entscheidung des Obersten Ge-
ten Konzilsbeobachters McAftee Brown wörtlich enthal- richtshofes weıtere un ÜAhnliche Fälle präjudizıeren
ten (vgl das Buch „Wohnzimmer-Dialoge“ in Herder- könnte, hat das Innenministerium den Fall Jange hinaus-
Korrespondenz ds Jhg., 131) gezögert un schließlich Ta Eıtanı die israelische Staats-
Auft diesem Hıntergrund hat ıne nüchterne ede des bürgerschaft zugestanden, W1€e s1e S1e durch das Heimkehr-
scheidenden Generalsekretärs Viısser f Hooft VO ZESCETZ erworben hatte, un: ZWaar MIt der Begründung,
Aprıil 1966 VOT der Jahreskonferenz der amerikanischen daß unbillig un gyesetzlich unzulässıg sel, ein einmal
Miıtgliedskirchen des Weltrates der Kırchen 1n Buck 111 gewährtes Recht wieder entziehen. diese Entschei-
besondere Bedeutung. In seinem Überblick über die SC- dung rechtlich haltbar 1St, annn dahingestellt bleiben.
genwärtıge ökumenische Lage erinnerte daran, da{fß Jedenfalls 1STt der Nationalreligiösen Parte1ı gelungen,
viele Hoffnungen der ökumenischen Pıonıiere noch nıcht diesen kritischen Fall ohne gerichtliche Entscheidung be1-
verwirklicht worden selen. Das Ziel der ökumenischen zulegen.
Bewegung sel nıcht die Einheit eiıner Institution, sondern In einem weıteren Fall, bei der Tochter eıner konfessions-
Einheit 1n voller Kommunion. Als Leitbild bezeichnete losen Multter un eines jüdıschen Vaters, hob das Miını1-
Cr die Kırche der ersten Jahrhunderte. Damıt hat die ster1um einen früheren Beschluß aut un gewährte den
lange propagıerte Parole VO  - Faıth an Order VO der Eıntrag » Jüdın“ 1n der Identitätskarte, eine gericht-
„organischen Einheit“ zurückgeschraubt. Das 1St auch tür ıche Entscheidung vermeıden.

Allem Anschein nach siınd die orthodoxen Politiker NUumnMden Dialog MI1t Rom un das Bemühen die Wieder-
herstellung der kirchlichen Einheit der gespaltenen gvewillt, den Terminus „Jude“ 1mM Sınne des (jesetzes
Christenheit Z eachten. weitherziger au$zulegen, nachdem sıch erwıesen
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hat, da{fß das Oberste Gericht der religionsgesetzlichen Aus- reaktionäre Monarchie“ VO  3 Ägypten her edroht WAar,
legung dieses Terminus ıcht 1n jeder Hınsıcht zustimmen mehr, als die saudische Intervention 1mM Y emen die
wiırd, besonders ann nıcht, wWenn die Betroftenen der eigentlıche Ursache der außenpolitischen Niederlage

Aassers 1St.jüdischen Schicksalsgemeinschaft angehören un sich
keiner anderen (wenn auch nıcht ZUuUr jüdischen) Relıgion Dıie Gegenbewegung zußerte sıch zunächst darın, daß
bekennen (vgl Herder-Korrespondenz 17 Jhg., 230) König Faiısal 1mM Wınter dieses Jahres die muslimiıschen

Staaten aut der Basıs des gyemeınsamen Glaubens näher-
zubringen versuchte. Diese sicherlich ehrliche Bemühung

Aus der islamischen Welt der gemeiınsamen Religion seıtens des saudıschen Mon-
archen, der den Islam ımmer och über den ‚arabıschen

Islam Wiährend der etzten Monate mehr- atıonalısmus‘ SE  9 1St ZW ar ıcht NCU, scheint aber EerSt
un! arabischer ten sıch die Nachrichten auS dem Aard- Jetzt eiınem Erfolg tühren. König Faiısal begab sıch
Sozialismus einem Freundschaftsbesuch nach Persıien, einem nıcht-bischen Raum, denen zufolge eiıne

arabischen un zudem noch häretischen muslimischenmuslimische Reaktion aut den „arabıschen Sozialısmus“
(gleich welcher ragung beobachten sel. Diese relig1öse Staat, der se1t Jahren VO nasseristischer Subversion be-

droht wırd.Reaktion kam 1in viele Beobachter ıcht wenıger ber-
raschend als die relatiıve Widerspruchslosigkeit, m1t der Schlüsselstellung Saudı:-Arabiens
die relıg1ösen Kreıise 1m arabischen Oriıient die NeuLra- Dieser Besuch demonstrierte die eue Schlüsselstellung der
listisch-prosowjetische Außenpolitik un! die in manchen beiden Staaten: Persien kontrolliert den Kurdenaufstand
Zügen „laizıstisch“ un „sozialıstisch“ Orjentierte Innen- 1mM Irak, enn die ırakischen Kurden können NUr VO
politik in den arabischen Staaten hingenommen haben Persien oder der Türkei her werden, Saudıi-
Es verhält sıch allerdings S daß die meıisten der arabı- Arabien wıiıederum kontrolliert den royalıstischen Y emen.
schen Staaten, 1m besonderen aber die sozialıstisch Orlıen- Daß auch die yemenıitischen Royalısten Schiiten sınd, Wr
tıerten, autorıtir regiert werden, daß eıne treıe dabei ohl nebensächlich. Dem Besuch 1in Persien folgteWıiıillens- un Meinungsäußerung, die das jeweıilige Januar 1966 eın Besuch in Jordanıen, bei dem
Regıme gerichtet ware, aum möglich 1St In der Folge wiıederum die muslimischen Belange sehr 1e] stärker be-
Lreten die Gegenkräfte ErYST be1 gewaltsamen Auseinander- CONT wurden als die arabischen. Im Mäarz besuchte König
SeEtzZUNgeEN hervor. ine befriedigende Wertung der 10= Faisal Khartum, O sehr herzlich empfangen wurde,
wärtigen organge 1M Nahen Osten 1St daher auch jetzt 1m April Pakistan. Diese Staatsbesuche sollten auch der
noch nıcht möglıch. In großen Zügen sınd aber Z7wel Be- Vorbereitung eines „musliımıschen Kongresses” in Mekka

eobachten, nämlich eine ewegung 1n der dienen, der VO manchen Kommentatoren als eın Pendant
zwischenstaatlichen Politik, die Zzeıiıtweılse einer NEeU- ZU Vatikanischen Konzil gedeutet wurde.
ten Blockbildung führen schien, un ıne eher klande- Die allgemeıin vermutet islamısche Entente kam dabei
stine ewegung 1n den arabisch-sozialistischen Staaten allerdings nıcht zustande. ber König Faisal erklärte,
elber, die VO Klerus un der relig1ösen Bevölkerung dafß der Islam die Muslimen ohnehin mehr un tieter

wird. Dabei 1St selbstverständlich NUrLr schwer binde, als 1€eSs eın polıtisches Bündnıiıs könnte. Faisal 1St
auszumachen, wıieweıt esS sich 1er jeweıils weltanschau- damıt wohl eın entscheidender außenpolitischer OTt-
iche Auseinandersetzungen handelt, die siıch in der polıtı- schritt gelungen: Er konnte die Grenzen der arabischen
schen Auseinandersetzung manıfestieren, und wieweılt Politik überspringen un einen nıchtarabischen muslimi-
sıch machtpolitische Auseinandersetzungen auf inter- schen Staat in das Kräfteverhältnis einbeziehen.
natiıonaler Ebene handelt. Die Bemühungen Saudıi-Arabiens, denen Jordanien, wWwWenn

auch 1Ur zögernd, tolgt, tanden schliefßlich 1n orm grofß-Neue Konstellationen zügıger amerikanischer Waffenlieterungen, welche NUr

Die zwiıischenstaatliche Auseinandersetzung 1M arabıischen den Zweck haben können, eiınen eventuellen Angreıiter
Raum wiırd VO den gegenwärtigen Macht- un: Span- entmutigen, ıhre Anerkennung. Die Reaktion be1 den

arabischen Nationalisten oder Sozialisten WAar ZWAar hef-nungsverhältnıssen bestimmt. Hierbei sınd Z7wel Rıch-
tungen unterscheiden: der agyptische Expansıons- t1g manche forderten entschiedene Ma{fifßnahmen
versuch auf der arabischen Halbinsel, der durch den dieses ‚Komplott‘ für arabische Verhältnisse aber doch

mafßvoll. Oftenbar wollte INa  — keinen Bruch w1eYemenkrieg ZU Stillstand kam, der agyptische Xpan-
sıonsversuch 1mM arabischen Osten, der durch die Sezession eLIw2 Z eıt des Bagdadpaktes provozıeren.
Syriens (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 5/77/ Miıt diesem polıtischen Erfolg König Faisals un! zugleich
blockiert wurde, und die faktıische Undurchführbarkeit MI1t dem Machtverlust Aassers bahnte sıch auch eine
der aägyptisch-ırakıischen Union, solange die ırakischen „i1deologische“ Oftensive der muslimischen Krätte
Kräfte 1mM Kurdenkrieg gebunden sind (vgl Herder- Dabe:i 1St S 1U keineswegs S als se1 diese Gegenbewe-
Korrespondenz Jhg., 578) Der politische Einflufß gung NECU.,. Schon Könıg Saud hat, WwWann ımmer OI-

tun schien, die muslimiısche Geistlichkeit un die Pılger,Ägyptens 1M Westen wurde durch den Sturz Ben Bellas
ın Algerien vereitelt, und das agyptische Engagement in welche Mekka aufsuchten, den arabischen Sozialıs-
Zentralafrika wurde durch die Intervention der Ver- I11US mobilisieren versucht (vgl Herder-Korrespondenz

15 Jhg., 502) Vielmehr 1St CS S dafß die Entwicklungeinıgten Staaten neutralıisiert. Diese Konstellation, die
Bındung der Kräftte der arabisch-sozialistischen Staaten in den etzten 7wölf onaten einen Wendepunkt CI -

in den nahöstlichen Konflikten, die innenpolitische In- reichte, da{fß die Opposıtion zugleıich mMI1t den möglıchen
Aussichten auft Ertolg wuchs un!' Gestalt annahm. Dıiestabilität ın Syrıen un: 1m Irak un die wirtschaftlichen

Schwierigkeiten gyptens schufen die Voraussetzungen günstıge Finanzlage Saudi-Arabiens gestattete zudem
einer politischen Gegenbewegung seıtens Saudı-Arabiens, eine reiche Ausschüttung jene, die bereit arcNh, den
welches mehr noch als Jordanıen als eıine „rückständiıge, geistigen Widerstand tragen.
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